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 Märkte und Schlagzeilen 
Ölsaaten 
• Scharfer Preisrückgang für Raps, Unsicherheit durch Brexit und US-

Wettermärkte gaben Ton an  
• Fronttermin in Paris sackte kurzzeitig unter Linie von 360 EUR/t, 

verlor 8 % an Wert  
• Übermäßiger Regen schürt Sorge um Erträge und Qualität, in Frank-

reich Kalamitäten besonders gravierend  
• Wettermärkte in den USA bestimmen Richtung, zuletzt befestigte 

hot-and-dry-Szenario  

Ölschrote und Presskuchen 
• Rapsschrot gewinnt an Wettbewerbsfähigkeit, Ölschrotpreise im 

Juni 2016 mit rückläufiger Tendenz  
• Wenig Interesse an Rapspresskuchen bei limitiertem Angebot  

Pflanzenöle 
• Rapsölpreise mit schwächerer Tendenz, zuletzt unter 700 EUR/t 

stabilisiert  
• Preisrückgang für kaltgepresstes Rapsöl bei geringer Nachfrage  

Biokraftstoffe 
• Beimischungsmenge im April 2016 erneut gestiegen  
• Biodiesel zwischenzeitlich über120 Cent/l, zuletzt wieder unter Vor-

monatslinie, Diesel im Aufwärtstrend kurzzeitig gebremst  
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Mittelwerte         26. KW Vorwoche
Ten-
denz

Raps 351,95 364,45 

Großhandelspreise in EUR/t 

Raps 350,00 352,00 

Rapsöl 683,00 683,00 

Rapsschrot 219,00 218,00 

Rapspresskuchen* 237,75 233,25 

Paris Rapskurs 359,50 359,75 

Großhandelspreise in ct/l, exkl. MwSt.

Biodiesel 117,37 118,79 

Rapsölkraftstoff* - - 

Verbraucherpreise in ct/l  inkl. MwSt.

Diesel 110,10 109,10 

Terminmarktkurse in US-$/barrel

Rohöl, Nymex 49,88 49,13 

Preistendenzen

Erzeugerpreise in EUR/t

* = Vormonatsvergleich; Abgabepreis Dezentraler 
Ölmühlen, Presskuchen beinhaltet mind. 10 % Fett, 
Rapsschrot 0 %
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Marktpreise 

 

 Raps
Zweigeteilter Monat, in der 1. Hälfte steigende 
Preise und vereinzelt Umsätze sowohl mit 
alter als auch mit kommender Ernte. In der 2. 
Hälfte, Verunsicherung durch Währungs-
schwankungen, Brexit und ungünstiger Witte-
rung, Geschäft mit alter Ernte gelaufen, Kon-
traktgeschäft mit kräftig zurückgenommenen 
Geboten impulslos.  
 
Rapsöl 
Wenig Pflanzenöl gehandelt, es läuft spora-
disch Raps- und Palmöl, Verunsicherung 
durch schwankende Währungskurse, volatile 
Rohölnotierungen, gegenläufige Soja- und 
Palmölquotierungen und Rohstoffe ohne ein-
deutige Kursrichtung lähmten den Umsatz.  
 
Rapspresskuchen 
Saisonal geht die Rapsverarbeitung der de-
zentralen Ölmühlen zurück. Im Vergleich zum 
Vormonat schrumpfte der Ausstoß an Öl und 
Kuchen um 13 %. Die Forderungen für Raps-
presskuchen wurden zurückgenommen. Das 
Interesse der Mischfutterhersteller an freier 
Ware hat stark nachgelassen, so dass die 
Verkaufspreise deutlicher zurückgenommen 
wurden als im Direktgeschäft mit den Verede-
lungsbetrieben. Im Juni 2016 wurden im 
Schnitt 237,75 EUR/t für Rapspresskuchen mit 
11-13% Fettgehalt verlangt. Das waren 
3 EUR/t weniger als im Vormonat. 
 
Kaltgepresstes Rapsöl 
Die Abgabepreise für kaltgepresstes Rapsöl 
wurden im Juni 2016 zurückgenommen. Mit 
durchschnittlich 79,43 Cent/l kosteten sie 
knapp 2,50 Cent/l weniger als noch im Vor-
monat. Vor allem die geringe Nachfrage 
drückt die Forderungen und lässt den Preisab-
stand zu Rapsöl der industriellen Ölmühlen 
schrumpfen. Diese hatten sich zuletzt zwar 
kräftig nach unten bewegt, verzeichneten aber 
mit 65,33 Cent/l einen leichten Preisaufschlag 
von 0,44 Cent/l gegenüber Vormonatsmittel. 
Die Dieselpreise haben im Zuge steigender 
Terminkurse kräftiger zugelegt, so dass im 
Juni im Schnitt 40,57 Cent/l verlangt wurden, 
2,07 Cent/l mehr als im Mai 2016.   

  

 

  

 

  

 

270

300

330

360

390

420

Jul. Aug. Sep. Okt. Nov. Dez. Jan. Feb. Mrz. Apr. Mai. Jun.

EUR/t

Raps-Erzeugerpreise
Bundesmittel frei Erfassungslager

2013/14

© AMI 2016

2014/15

2015/16

Kontraktpreise Ernte 2016

Großhandelspreise für Raps, -schrot, -öl und Palmöl
in EUR/t am 29.06.2016, (erhoben bei Ölmühlen/Handel)

Raps Ernte 2016 Rapsschrot Rapsöl Palmöl
franko fob fob cif

vorderer Termin 350 219 683 582

Vorwoche 352 218 683 599
Aqnmerkung: * = ex Ernte           Quelle: AMI              

ab Ölmühle (von Ölmühlen/Handel am 24.06.2016)

Monats-
produktion Preisspanne Vormonat Futteröl DIN 51605 Kraftstoff

Kontraktpreise für Rapspresskuchen &                                           
kaltgepresstes Rapsöl 

> 100 t

kaltgepresstes Rapsöl in Cent/l

-

220-235

Presskuchen in EUR/t

Vm: 80,78

78,40

220-235 -

Quelle: AMI   

< 100 t 235-260 240-260

79,78

80,47

Anmerkung: Vm = Vormonat; Rapsöl roh ohne Steuern
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Aktuelle Marktdaten, Analysen und Kom-
mentare finden Sie unter  
www.AMI-informiert.de 



 

 

Biodiesel/min Diesel 
 

 Großhandelspreise 
Während die Dieselpreise im Zuge der stei-
genden Notierungen nach der kurzzeitigen 
„Brexit-Schwäche“ wieder fester tendieren, 
allerdings die Vormonatslinie noch nicht wie-
der erreicht haben, schwächelten die Biodie-
selpreise für 60er-Ware aufgrund der gerin-
gen Nachfrage und den nach unten gerichte-
ten Pflanzenölpreisen. Im Juni 2016 mussten 
dennoch rund 2 Cent/l mehr gezahlt werden 
als im Vormonat.  
 
 
Tankstellenpreise 
Euro- und Rohölkurs liefen im Juni 2016 auf-
grund der Spekulationen um den Brexit nahe-
zu im Gleichklang, so dass hierzulande die 
Dieselpreise vergleichsweise wenig Schwan-
kungen aufwiesen und sich mit einer Spanne 
von 87,70-88,90 Cent/l auch relativ stabil 
zeigten.  
 
Verbrauch 
Der Verbrauch von Biodiesel zur Beimischung 
ist im April 2016 saisonal gestiegen. Mit 
191.139 t wurde nicht nur mehr Biodiesel 
beigemischt als im Vorjahresmonat, sondern 
auch so viel wie seit Mai 2015 nicht mehr. 
Gegenüber März 2016 wurden 6 % mehr 
eingesetzt. Der volumetrische Beimischungs-
anteil ist im April 2016 im Vergleich zum 
Vormonat um 0,16 Prozentpunkte auf 5,75 % 
gestiegen, da der Dieselverbrauch nur um 3 % 
auf 3,32 Mio. t gestiegen war. Nach der Nach-
fragespitze im Vormonat ist der Verbrauch an 
Pflanzenöl als Kraftstoff im April 2016 auf 60 t 
zurückgegangen und damit knapp auf die 
Hälfte der Menge im Vorjahresmonat ge-
schrumpft. 
Bioethanol konnte sich von seinem Ver-
brauchstief im Februar 2016 erneut erholen, 
verfehlt mit 90.015 t allerdings das Ergebnis 
des Vorjahresmonats um fast 9 %. Da die 
Nachfrage nach Ottokraftstoff gegenüber 
März 2016 in nahezu gleichem Maße wuchs, 
schrumpfte der volumetrische Beimischungs-
anteil unwesentlich auf 5,92 %.  
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Anmerkung: Rapsöl und Biodiesel zur Verwendung in der Landwirtschaft
energiesteuerbefreit, Agrardiesel mit 25,56 Cent/l teilbesteuert,
alle Preise ohne Transportkosten  
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Mineraldiesel

Rohöl-Terminnotierung

Inlandsverbrauch Biokraftstoffe 2016
in 1.000 t

Jan. Febr. März April 2016 2015
Biodiesel Beimischung 160,0 155,8 179,5 191,1 728,0 712,5
Biodiesel Reinkraftstoff b) 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
Summe Biodiesel 160,0 155,8 179,5 191,1 728,0 712,5

Pflanzenöl (PÖL) b) 0,1 0,0 2,5 0,1 2,7 0,3
Summe Biodies. & PÖL 160,0 155,8 182,1 191,2 730,7 712,8

Dieselkraftstoffe 2.735,6 2.919,2 3.210,3 3.321,9 12.205,3 11.343,2
Anteil Beimischung 5,8 % 5,3 % 5,6 % 5,8 % 6,0 % 6,3 %

Biodiesel + Diesel + PÖL 2.735,7 2.919,3 3.212,8 3.321,9 12.208,0 11.343,4
Anteil Biodiesel & PÖL 5,9 % 5,3 % 5,7 % 5,8 % 6,0 % 6,3 %

Bioethanol ETBE a) 9,8 9,9 10,7 8,4 38,8 36,8
Bioethanol Beimischung 83,3 69,9 78,7 81,7 313,6 316,8
Bioethanol E 85 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
Summe Bioethanol 93,1 79,8 89,5 90,0 352,4 353,6

Ottokraftstoffe 1.342,5 1.389,7 1.505,6 1.521,4 5.755,2 5.700,8
Otto- + Bioethanolkraftstoffe c) 1.342,5 1.389,7 1.505,6 1.521,4 5.755,2 5.700,8

Anteil Bioethanol c) 6,9 % 5,7 % 5,9 % 5,9 % 6,1 % 6,2 %

kumuliert

Anmerkung: a) Volumenprozentanteil Bioethanol am ETBE = 47 %; b) Quelle: Statistisches Bundesamt, 
'Versteuerung von Energieerzeugnissen', Abschnitt II: Energieerzeugnisse (ohne Heizstoffe); 
Versteuerung abzüglich Mengen gem. § 46 und § 47 EnergieStG; c) Die bei Bioethanolkraftstoffen 
enthaltenen Anteile Ottokraftstoffe sind gegengerechnet; Kumulation von BAFA berechnet mit 
korrigierten, (unveröffentlichten) Monatsdaten
Quelle: Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle, AMI
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UFOP-Vorsitzender Vogel: Förderung von Biokraftstoffen auf Basis einer EU-
weiten Treibhausgas-Minderungspflicht nach 2020 fortsetzen

Der Vorsitzende der Union zur För-

derung von Oel- und Proteinpflanzen 

(UFOP), Wolfgang Vogel, plädiert in ei-

nem Schreiben an die Mitglieder der zu-

ständigen Ausschüsse des Europäischen 

Parlamentes dafür, die Förderung der 

Biokraftstoffe, einschließlich der markt-

eingeführten Biokraftstoffe, nach 2020 

fortzusetzen. Vogel betont, dass Biokraft-

stoffe neben motortechnischen Effizienz-

verbesserungen kurz- bis mittelfristig die 

einzige wirksame Maßnahme zur Reduk-

tion der nach wie vor steigenden Treib-

hausgas-Emissionen insbesondere im 

Schwerlastverkehr seien. Diese müssten 

sich – analog zu der seit Januar 2015 in 

Deutschland geltenden Treibhausgas-

Minderungspflicht – einem rohstoff- und 

technologieoffenen Wettbewerb stellen.

Der UFOP-Vorsitzende begründet diese 

Forderung mit dem völkerrechtlich ver-

bindlichen Klimaschutzabkommen von 

Paris. Danach sind die Unter-

zeichnerstaaten verpflichtet, bis 

spätestens 2020 nationale Akti-

onspläne vorzulegen. Brasilien 

habe zum Beispiel bereits an-

gekündigt, dass der Ausbau der 

Biokraftstoffwirtschaft ein ele-

mentarer Pfeiler der nationalen 

Klimaschutzstrategie sein wer-

de. Länder wie Indonesien, Ma-

laysia oder auch die USA hätten 

zudem bereits die nationalen 

gesetzlichen Verpflichtungen 

zur Biokraftstoffverwendung 

erhöht. Vogel betont in diesem 

Zusammenhang die Bedeutung 

der inzwischen 18, von der EU-

Kommission anerkannten und 

global implementierten Zertifi-

zierungssysteme.

Sollte die EU die Förderung von Bio-

kraftstoffen nach 2020 einstellen, würde 

zwangsläufig ihre bisherige richtungs-

weisende Position zur Mitgestaltung und 

nationalen Umsetzung bzw. Überwa-

chung von Nachhaltigkeitskriterien auf-

geben. Dieser umweltpolitischen Vorrei-

terrolle in der Bioökonomie sei sich die 

Politik nicht bewusst. Denn dieser Erfolg 

sei in den nicht immer sachlich und wis-

senschaftlich ausgewogenen Diskussio-

nen um Tank oder Teller bzw. iLUC un-

tergegangen, betont Vogel. Die hohen 

Nachhaltigkeitsstandards als Ergebnis 

der von der EU gesetzlich vorgegebe-

nen Anforderungen müssten vielmehr 

nach 2020 weiterentwickelt werden. 

Denn die sogenannten „fortschrittlichen“ 

Biokraftstoffe aus Reststoffen und Ab-

fallbiomasse blieben mengenmäßig auf 

absehbare Zeit unbedeutend. Wer den 

heute markteingeführten Biokraftstoffen 

die wirtschaftliche Basis entziehe, könne 

nicht erwarten, dass dieselbe Wirtschaft 

in wesentlich teurere neue Technologien 

investiere. Überdies bestätigten Studien, 

dass die E-Mobilität noch auf Jahre hin 

keinen nennenswerten Klimaschutzbei-

trag leisten könne. Die Politik unterschät-

ze die Herausforderung; selbst die öf-

fentlichen Verwaltungen, Behörden usw. 

gingen nicht mit gutem Beispiel voran.

Vogel bekräftigt weiter, dass die globa-

len Agrarmärkte von erheblichen struk-

turellen Überschüssen gekennzeichnet 

seien. Ein massiver Preisanstieg an den 

internationalen Märkten wie in den Jah-

ren 2008 und 2009, eigentlicher Auslöser 

der Tank-Teller-Debatte, sei aktuell nicht 

erkennbar. Im Gegenteil: Es steige der 

Druck, neue und mengenwirksame Ab-

satzalternativen zu schaffen. Angesichts 

der auch zeitlich ambitionierten Zielset-

zung, das 1,5 Grad-Ziel zu erreichen, 

müsse die Treibhausgaseffizienz den 

Marktzugang im globalen Wettbewerb 

bestimmen.

Voraussetzung sei allerdings, dass die 

Methodik zur Treibhausgas-Bilanzierung 

angepasst und das bei der Rapsverarbei-

tung anfallende Rapsschrot entsprechend 

berücksichtigt bzw. angerechnet werde. 

Mit jedem Hektar Raps in der EU wer-

de etwa ein Hektar Sojaanbau ersetzt. 

Derzeit verlange der Markt zunehmend 

nach Milchprodukten, die als „ohne Gen-

technik“ deklariert seien. Mit Rapsschrot 

in der Tierfütterung könne dieser Bedarf 

aber nur dann gedeckt werden, wenn für 

das anfallende Rapsöl ein Absatzmarkt 

bestehe, betont der UFOP-Vorsitzende. 

Tank, Teller oder Trog seien also kein Wi-

derspruch, sondern gemeinsame Kom-

ponenten eines integrierenden Förder-

konzeptes.
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Rapsverarbeitung in Bayern – aus der Region, für die Region 
Eine dezentrale Ölmühle aus Bayern ist Trendsetter in Sachen Nachhaltigkeit

Was wäre die deutsche Wirtschaft ohne den 

Mittelstand? Vermutlich wäre sie im letzten 

Jahr nicht um 1,7 Prozent gewachsen, denn 

gerade die kleinen und mittleren Unternehmen 

zeichnen sich durch ein hohes Maß an Flexibi-

lität und Innovationskraft aus. Das gilt auch für 

die Juraps GmbH im bayerischen Mühlhau-

sen, eine Ölmühle, die sich mit diesen Tugen-

den in einem schwierigen Markt behauptet.

Juraps: eine starke Gemeinschaft für ei-

nen gestärkten regionalen Stoffkreislauf

Am Rande des Naturparks Altmühltal in Mühl-

hausen, im Herzen Bayerns gelegen, prägt die 

Ölmühle der Juraps GmbH seit 2005 das wirt-

schaftliche Bild der Region mit. Seinerzeit aus 

den Maschinenringen Neumarkt Plus, Eich-

stätt und Jura gegründet, wird das Unterneh-

men heute von nicht weniger als 234 Gesell-

schaftern getragen. Das Besondere an dieser 

Gemeinschaft: Nicht nur Landwirte aus der Re-

gion haben sich in der Gesellschaft zusammen-

gefunden. 30 Prozent der Gesellschafter sind 

vor Ort ansässige Bürger ohne direkten land-

wirtschaftlichen Bezug. Ihr Fokus liegt auf der 

Etablierung nachhaltiger Stoffkreisläufe, die 

die ökologische sowie ökonomische Leistung 

der Region und somit ihre Lebensgrundlage 

langfristig stärken. „Regionale Stoffkreisläufe 

helfen der Region, Betriebe nachhaltig zu ver-

sorgen und Rohstoffe effizienter einzusetzen. 

Denn wir alle leben und lieben die Region 

und wollen sie für zukünftige Generationen 

erhalten“, so Max Stadler, Geschäftsführer 

der Ölmühle der Juraps GmbH. Die Oberpfalz 

rund um Mühlhausen zeichnet sich durch eine 

kleinstrukturierte Landwirtschaft mit vielen Fa-

milienbetrieben aus, in denen der Anbau von 

Raps eine lange Tradition hat. Diese Betriebe 

verfolgen alle ein Ziel: Die Rohstoffe, die in der 

Region produziert werden, sollen möglichst 

auch in der Region verarbeitet und letztendlich 

verbraucht werden. Und das ist nicht etwa blo-

ße Utopie – ob als Kraftstoff für Traktoren oder 

hochwertiges Viehfutter, die leuchtend gelben 

Rapsfelder liefern heute schon aus einem 

Umkreis von 30 km die Rohstoff-Grundlage 

für viele der landwirtschaftlichen Prozesse der 

ortsansässigen Betriebe.

Vom Feld in die Ölmühle und den öffentli-

chen Dialog – der Weg der Juraps GmbH

Aktuell werden jährlich rund 2.000 Tonnen 

Saat verarbeitet. In der Spitze ist eine Ver-

arbeitung von bis zu 6.000 Tonnen möglich. 

Mehrere Juraps-Mitglieder nutzen den pro-

duzierten Rapsölkraftstoff für ihre hofeige-

nen Traktoren und auch im betriebseigenen 

Blockheizkraftwerk kommt das selbstpro-

duzierte Rapsöl zum Einsatz. Der beim Öl-

pressen anfallende Rapspresskuchen ist 

ein hochwertiges Eiweißfuttermittel, das die 

Juraps-Landwirte zur Fütterung ihres Viehs 

verwenden. Mit dem grundsätzlich gentech-

nikfreien Rapsfuttermittel trifft man auf eine 

stark wachsende Nachfrage, da immer mehr 

Betriebe auf Rapsprotein umstellen und dabei 

auf importiertes Sojaschrot verzichten.

Ein Landwirt, der den regionalen Stoffkreis-

lauf im eigenen Betrieb perfekt umgesetzt hat, 

ist Franz Kirsch. Er füttert seine Zuchtsauen 

mit Presskuchen und verwendet Rapsöl für 

die Ferkelfütterung. Im letzten Jahr hat er ei-

nen DEUTZ-FAHR-Traktor in einer speziellen 

Rapsölkraftstoffvariante erworben. Und das, 

obwohl sich dessen Einsatz aufgrund der mo-

mentan extrem niedrigen Dieselpreise wirt-

schaftlich nicht komplett rechnet. Als Raps-

anbauer kennt Kirsch jedoch die Vorzüge der 

heimischen Ölpflanze und will diese bewusst 

nutzen. So demonstriert er das Engagement 

vieler Landwirte, selbst die lokalen Stoffkreis-

läufe zu bestimmen und somit Nachhaltigkeit 

in der Landwirtschaft zu fördern.

Mit der Vermarktung des Öls und des Raps-

futters endet das Engagement des Unterneh-

mens jedoch noch nicht. Auch der Diskurs in 

der Öffentlichkeit spielt eine große Rolle. Zu-

letzt beispielsweise durch die Initiierung einer 

Gesprächsrunde zwischen Rapsbauern und 

Imkern aus der Region, um Fragen rund um 

wirtschaftliche Interessen, Umwelt- und Tier-

schutz zu diskutieren. Denn die Rapsblüte ist 

eine, wenn nicht sogar die wichtigste, Tracht-

pflanze für Honig- und Wildbienen. Mit ihren 

Veranstaltungen und dem dort vermittelten 

Wissen und geschaffenen Synergien, bildet 

die Juraps GmbH die Grundlage für einen noch 

nachhaltigeren Stoffkreislauf in der Region.

Ökonomie und Ökologie: Hand in Hand 

für die Region

Durch die vor einigen Jahren eingeführte Be-

steuerung von Rapsölkraftstoff ging die Pro-

duktion von regionalen Pflanzenölen in den 

letzten Jahren deutlich zurück. Während viele 

dezentrale Ölmühlen in dieser Zeit stillgelegt 

wurden, konnte sich die Juraps GmbH trotz 

der veränderten Marktlage mit Flexibilität 

und Innovationskraft behaupten. Um auch 

zukünftig erfolgreich zu sein, plant das Unter-

nehmen gerade den Aufbau einer separaten 

Speiseölproduktion, um sich neue Märkte zu 

erschließen und die hochwertige Saat noch 

besser zu nutzen. So wird die Wertschöpfung 

in der Region weiter erhöht. Transportwege 

werden eingespart und Rohstoffe zu 100 

Prozent verarbeitet. Deshalb ist sich auch Fir-

menchef Stadler sicher: „Die Zukunft unserer 

Region ist auch unsere Zukunft. Wir sind stolz, 

hier in Mühlhausen einen Beitrag zum nach-

haltigen Ausbau der regionalen Wirtschaft 

und eines regional geschlossenen Stoffkreis-

laufs zu leisten. Denn nur so schaffen wir die 

wirtschaftliche Grundlage für künftige Gene-

rationen. Und dabei steht eines fest, schaffen 

können wir das nur gemeinsam.“



Schlaglichter

www.ufop.de

BDBe: Marktdaten 2015 für Bioethanol veröffentlicht

Der Bundesverband der deutschen Bio-

ethanolwirtschaft (BDBe) teilt mit, dass 

die Marktdaten 2015 für die Produktion 

von zertifiziert nachhaltigem Bioethanol 

und für den Verbrauch im Benzinmarkt 

veröffentlicht sind. Die Produktion in 

Deutschland wuchs im Vergleich zum 

Vorjahr um 1,8 Prozent und der Ver-

brauch ging um 4,5 Prozent zurück. Im 

laufenden Jahr ist nach Einschätzung 

des BDBe eine positivere Entwicklung 

zu erwarten, weil die gesetzliche Pflicht 

der Mineralölwirtschaft zur Senkung der 

CO
2
-Emissionen von Kraftstoffen ab dem 

1.1.2017 verschärft wird.

In den Bioethanolwerken Deutschlands 

wurden im Jahr 2015 insgesamt 739.821 

Tonnen Bioethanol produziert, dies sind 

12.940 Tonnen bzw. 1,8 Prozent mehr als 

im Jahr 2014.

Aus Industrierüben wurden 264.665 Ton-

nen Bioethanol hergestellt, ein Plus von 

21.951 Tonnen, d.h. 9 Prozent mehr als 

im Jahr 2014. Dies entspricht einer Roh-

stoffmenge von 2,85 Mio. Tonnen Indus-

trierüben der auf insgesamt 20,5 Mio. 

Tonnen geschätzten deutschen Zuckerrü-

benernte im Jahr 2015/16 (13,9 Prozent).

Die Herstellung aus Futtergetreide war 

rückläufig: Aus diesem Rohstoff wurden 

467.272 Tonnen Bioethanol hergestellt, 

ein Minus von 

8.690 Tonnen, d.h. 

1,8 Prozent weni-

ger als im Vorjahr. 

Der Anteil des da-

bei verarbeiteten 

Fu t terge t re ides 

an der gesamten 

deutschen Getrei-

deernte von 44,9 

Mio. Tonnen be-

läuft sich auf 3,4 

Prozent.

Aus sonstigen Stoffen, wie zum Beispiel 

Reststoffen und Abfällen aus der Lebens-

mittelindustrie, wurden 7.884 Tonnen Bio-

ethanol hergestellt. Ein Rückgang um 3,9 

Prozent, im Vorjahr waren es 8.205 Tonnen.

Etwa ein Drittel der pflanzlichen Rohstof-

fe wird zu Bioethanol verarbeitet, sonsti-

ge pflanzliche Inhaltsstoffe fließen in Ei-

weißfuttermittel aus Getreide, Kraftfutter 

aus Industrierüben und sonstige Produkte 

für die Lebens- und Futtermittelindustrie 

wie beispielsweise biogene Kohlensäure, 

Hefe und Gluten.

Im Jahr 2015 war der deutsche Benzin-

markt trotz günstiger Preise ab Jahres-

mitte mit 18,2 Mio. Tonnen verkauftem 

Benzin erstmals seit 2013 wieder leicht 

rückläufig (-1,6 Prozent).

Der Verbrauch von Bioethanol in den Bei-

mischungen Super und Super E10, in ETBE 

und in E85 ging um 4,5 Prozent zurück. Ins-

gesamt wurden 1,17 Mio. Tonnen Bioetha-

nol für Kraftstoffanwendungen verbraucht. 

Die Kraftstoffsorte Super mit bis zu 5 Pro-

zent Anteil Bioethanol verzeichnete einen 

Zuwachs von +2,1 Prozent.

Der Absatz von Super E10 mit bis zu 10 

Prozent Anteil Bioethanol war rückläufig, 

es wurden knapp 2,5 Mio. Tonnen abge-

setzt, dies bedeutet -12,2 Prozent gegen-

über dem Vorjahr und einen Marktanteil 

von 13,6 Prozent. 

Verpflichtung zur CO2-Min-
derung bei Kraftstoffen sollte 
kontinuierlich angehoben wer-
den

Die deutsche Bioethanolwirtschaft war 

davon ausgegangen, dass sich die seit 

dem 1. Januar 2015 geltende Pflicht der 

Mineralölwirtschaft zur Minderung des 

CO
2
-Ausstoßes von Kraftstoffen positiv 

auf den Absatz von deutschem Bioetha-

nol auswirken würde. Mit 60 bis 70 Pro-

zent CO
2
-Minderung ist deutsches Bio-

ethanol die effizienteste Lösung, um in 

der Beimischung zu fossilem Benzin das 

aktuell gültige CO
2
-Minderungsziel von 

3,5 Prozent für Kraftstoffe zu erreichen. 

Die Nachhaltigkeitsnachweise über die 

CO
2
-Einsparung von Bioethanol zeigten 

im Jahr 2015 eine deutliche Verbesse-

rung gegenüber 2014, was dazu führte, 

dass mit weniger beigemischtem Bio-

ethanol das CO
2
-Minderungsziel leicht 

erreicht werden konnte.

Dietrich Klein, Geschäftsführer des 

BDBe: „Die Anhebung der Pflicht zur 

Minderung des CO
2
-Ausstoßes von 

Kraftstoffen auf 4,0 Prozent ab dem Jahr 

2017 könnte dann wieder einen steigen-

den Absatz von Bioethanol bewirken. Es 

widerspricht jedoch der Zielsetzung von 

weniger Schadstoffausstoß im Verkehr, 

dass dieser Wert nach dem novellierten 

Bundesemissionsschutzgesetz erst ab 

dem Jahr 2020 sprunghaft auf 6,0 Pro-

zent erhöht werden soll. Eine kontinuier-

liche Anhebung von 0,5 Prozentpunkten 

pro Jahr wäre angemessen und für die 

Mineralölwirtschaft machbar.“
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Brasilien: Steigender Biodieselanteil im rückläufigen Kraftstoffmarkt

Erstmals seit 2003 nahm der Kraftstoff-

verbrauch Brasiliens ab. 2015 wurde mit 

insgesamt 141,8 Mio. cbm 1,4 Prozent 

weniger Kraftstoff verkauft als im Vorjahr. 

Die rückläufige Kraftstoffnachfrage setzt 

sich 2016 fort. Positive Marktergebnisse 

verzeichneten lediglich Kraftstoffe aus er-

neuerbaren Ressourcen. Die Nachfrage 

nach wasserhaltigem Ethanol stieg um 

37,5 Prozent. Trotz Erhöhung des Beimi-

schungsanteils zu Benzin C auf 27 Prozent 

nahm der Verbrauch von wasserfreiem 

Ethanol mit dem Einbruch der Benzin-

nachfrage um 1,4 Prozent ab. Insgesamt 

wurde mit 28,8 Mio. cbm 19,6 Prozent 

mehr Ethanolkraftstoff verbraucht als im 

Vorjahr. Der Absatz von Biodiesel stieg 

infolge des höheren Beimischungsanteils 

um 17,4 Prozent auf 4 Mio. cbm an. Die 

bestehenden Biodieselanlagen sind nicht 

ausgelastet. Laut Einschätzung des bra-

silianischen Energieministeriums lag 

die Gesamtkapazität zur Produktion von 

Biodiesel im Oktober 2015 bei 7,3 Mio. 

cbm/Jahr. Vorgesehen ist eine graduelle 

Anhebung des Biodieselanteils von der-

zeit 7 auf 10 Prozent im Jahr 2019. Der 

Gesetzesvorschlag PL 3834/15 wurde 

bereits in Abgeordnetenkammer und Se-

nat verabschiedet und liegt Präsidentin 

Dilma Rousseff zur Unterzeichnung vor. 

Im Januar kündigte Bsbios Investitionen 

von 82 Mio. R$ zur Produktionserweite-

rung in Marialva (Paraná) an. Caramu-

ro Alimentos plant eine Biodieselanlage 

in Sorriso (Mato Grosso) im Wert von 

30 Mio. R$. Beide Projekte sollen noch 

2016 fertiggestellt werden. Im Erntejahr 

2015/16 stieg die Ethanolproduktion auf 

ein Rekordniveau von voraussichtlich 

27,8 Mio. cbm und erreichte damit laut 

der nationalen Energieagentur ANP die 

Kapazitätsgrenze. Angesichts gestiege-

ner Zuckerpreise am Weltmarkt wird 

für 2016 eine Einschränkung der Etha-

nolproduktion erwartet. Mittelfristig wird 

mit einer deutlichen Erweiterung der 

Produktion gerechnet. Laut einer Studie 

der Konferenz der Vereinten Nationen 

für Handel und Entwicklung Unctad er-

möglicht allein die Umrüstung der 81 

produzierenden Anlagen auf Ethanol der 

zweiten Generation (E2G) eine zusätzli-

che Erzeugung von 5 Mio. cbm.

AGQM: Neue Additive auf der No-Harm Liste

Die Arbeitsgemeinschaft Qualitätsmanage-

ment Biodiesel e. V. (AGQM) hat die zehnte 

Testrunde der No-Harm Prüfung von Oxi-

dationsstabilisatoren abgeschlossen und drei 

neue Produkte in die No-Harm Liste aufge-

nommen. Biodieselhersteller können jetzt 

aus insgesamt 47 geprüften Produkten von 

28 Herstellen auswählen. Antioxidantien sind 

für das Erreichen der geforderten Oxidations-

stabilität und Einsatzfähigkeit von Biodiesel in 

Dieselkraftstoff obligatorisch. Die AGQM hat 

in enger Zusammenarbeit mit der Mineralöl-

wirtschaft ein breit angelegtes und ambitio-

niertes Prüfverfahren entwickelt. Dieser an-

spruchsvolle No-Harm Test schließt mögliche 

negative Wechselwirkungen der Additive mit 

fossilem Dieselkraftstoff und dessen Additi-

ven aus. Die jetzt von der AGQM beendete 

zehnte No-Harm Testrunde für Oxidations-

stabilisatoren zeigt, dass eine zunehmende 

Anzahl von Produkten zur Verfügung steht, 

die Biodiesel zuverlässig stabilisieren können. 

Dazu zählen auch die drei neu aufgenomme-

nen Produkte:     

• ROX 7500 BF (Callington Haven PTY LTD)

• inaAOX (inaChem GmbH)

• YAPOX 2200 (YASHO INDUSTRIES PVT LTD)

Die Liste der positiv bewerteten Produkte 

ist auf der AGQM-Homepage einzusehen 

(www.agqm.de). Dort kann auch der aus-

führliche Prüfbericht aller bisher untersuchten 

Produkte bestellt werden. Informationen zur 

elften No-Harm Prüfrunde, die voraussichtlich 

im Herbst dieses Jahres startet, erhalten Sie 

gerne auf Anfrage (info@agqm-biodiesel.de).

Die Arbeitsgemeinschaft Qualitätsmanage-

ment Biodiesel e.V. (AGQM) bietet auf natio-

naler und internationaler Ebene ein Maß-

nahmenkonzept zur Qualitätssicherung von 

Biodiesel an, das die gesamte Produktions- 

und Vermarktungskette umfasst. Der Ver-

band engagiert sich in Forschungsprojekten 

für die unterschiedlichsten Anwendungsop-

tionen von Biodiesel und dessen Nebenpro-

dukten.
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